
versehen, die alle i n den Eschbach, als den Hauptablei tungsgraben zu-
sammenfl iessen, und mittelst desselben dem Rheine zugeleitet werden. 

Indessen w i r d der Ausf luss dieses Hauptgrabens v o n dem sehr 
hoch l iegenden Rheine g e d ä m m e t , u n d so muss sich das Wasser i n die 
Erde versenken. 

Dieser Eschgraben beginnt schon i m V o r -
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arlbergischen i n der Gemeinde Tisis in dem dortigen sumpfichten 
R i e d unter der Ki rche , l auf t i n der Mit te des Rieds, ost, u n d s ü d l i c h u m 
den Eschnerberg herum, und geht ob Bendern i n den Rhein . 

Sein Wasser ist matt, doch halten sich dar inn mehrere Gattungen 
von Fischen auf. 

D 

Klima 

Die Wi t te rung ist i m ganzen mehr w a r m u n d nass, u n d w ä r e sehr 
fruchtbar , w e n n nicht ih r Wechse l oft a l len Gattungen v o n F r ü c h t e n 
verderbl ich w ü r d e . 

Dieser Wechse l hat i n den einander entgegenwirkenden W i n d e n , 
i n den Gebi rgen selbst, u n d i n den aus den Gebirgen, den S ü m p f e n , 
und dem Rheine aufsteigenden sich i n W o l k e n verwandelnden D ü n ­
sten, u n d N e b e l n seinen G r u n d . 

Der S ü d w i n d / : nach der Landessprache P f ä n :/ geht h ier s c h w ü l i g , 
und ung laub l i ch stark, b e f ö r d e r t sonder l ich i m F r ü h j a h r e den K e i m 
al ler Fruchtarten, u n d entwickelt durch seine u m sich verbreitende 
/ : e inem ungewohnten K o p f w e h , Engbrüs t i gke i t , u n d Schauer verursa­
chende :/ S c h w ü l e , aus Bergen, S ü m p f e n , u n d dem Rheine stinkende 
Nebe ln , sie steigen auf, ve rwande ln sich i n W o l k e n , und f a l l en dann 
bei nachlassendem Süd, und eintrettenden 
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nasskalten West, oder f rost igem N o r d w i n d e i n h ö h e r e n Gebirgsregio-
nen als Schnee, und i n der F l ä c h e als Regen herunter. 
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